
Herausgegeben und 
bearbeitet von 

Dominik Gehling 
Volker Gehling 
Jonas Hofmann-Eifler 
Holger Nickel 
Christopher Rüther

Paderborner 
Zeitzeugen 
berichten 
1933 – 1948

»... das 
müssen Sie 
mir alles 
aufschreiben«

1945. Der Krieg geht zu Ende, Paderborn liegt in Schutt und 
Asche. Erzbischof Jaeger beobachtet Vikar Bieker, der wie so oft 
den Menschen in der zerstörten Stadt Hilfe leistet, so gut es geht. 
Er fordert ihn auf: „Mein lieber Freund, das müssen Sie mir alles 
aufschreiben!“

Das hat Hermann Bieker getan. Auch in diesem Buch ist er Zeu-
ge der Zeit. Fast 60 Jahre nach Kriegsende wollten fünf Schüler 
des Gymnasium Theodorianum wissen, was Paderborner in den 
Jahren von 1933 bis 1948 erlebt haben. Sie haben Hermann Bie-
ker und 21 andere Zeitzeugen, deren Leben mit der Stadt verbun-
den ist, interviewt und sie gefragt: „Welche Erlebnisse haben Sie 
gehabt, welche Erfahrungen haben Sie gemacht, mit den Men-
schen, mit den Verhältnissen, im Frieden, im Krieg und danach, 
in Ihrer Stadt und anderswo?“

Die Antworten, die Dominik Gehling, Volker Gehling, Jonas 
Hofmann-Eifler, Holger Nickel und Christopher Rüther erhiel-
ten, haben sie in diesem Buch aufgezeichnet. Es lässt die Atmo-
sphäre dieser Jahre eindrucksvoll wieder lebendig werden – in 
den persönlichen Erinnerungen von

Esra Aloni, Hermann Bieker, Herbert Blum, Wilhelm Bökamp, 
Konrad Happe, Friedrich Hütte, Arno Klönne, Joseph Köhler, 
Willi Lüke, Ernst Montag, Jutta Peters, Konrad Pöhler, 
Hans-Jürgen Schulze Waltrup, Kurt Steinitz, Walter Steinitz, 
Georg Vockel, Antonius Voß, Franz-Josef Weber, Franz-Josef Wolf 
und Peter Wolff.

Paderborner Geschichte als Teil erlebter deutscher und deutsch-
jüdischer Geschichte – ein Buch, das die Stadtgeschichte berei-
chert.

14,90 EUR
18,70 CHF
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„Was nützen die Zeichen,
die überdauern,
wenn niemand bleibt,
der sie deutet.“

Jenny Aloni
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Geleitworte

Die jungen Autoren, Schüler des Paderborner Gymnasium Theodorianum,
baten mich, für ihr Buch ein Geleitwort zu schreiben.
Ich komme gern dieser Bitte nach, weil ich selbst als Kind die Zeit des Hit-
lerregimes erlebt habe.
Die Schüler lassen Frauen und Männer über ihre Erlebnisse von 1933 bis
1948 zu Wort kommen, was bald schon nicht mehr möglich sein wird.
Die Berichte geben ein Stück persönlicher Erfahrung wieder und halten da-
mit die Erinnerungen wach an eine Epoche, die wir nie wieder erleben
möchten. 
Die jungen Autoren leisten einen wichtigen Beitrag wider das Vergessen.
Sie geben Menschen, die sich für die Geschichte unserer Stadt interessie-
ren, die Möglichkeit, zu erfahren, wie es damals in Paderborn war.
Ich hoffe, dass viele dieses Buch zur Hand nehmen, sich an eigene Erleb-
nisse erinnern und mit dazu beitragen, dass sich solche Geschehnisse nie
wiederholen.

Paderborn, im Frühjahr 2005

Willi Lüke, Altbürgermeister der Stadt Paderborn

Der vorliegende Band ist das Ergebnis langjähriger Arbeit der Arbeitsge-
meinschaft Zeitzeugen am Gymnasium Theodorianum in Paderborn, die
sich die Aufgabe gestellt hat, schriftlich festzuhalten, wie Zeitzeugen den
Nationalsozialismus, den Zweiten Weltkrieg und die ersten Nachkriegs-
jahre im Paderborner Land erlebt haben.
Des öfteren sind ehemalige KZ-Häftlinge und Überlebende des Holocaust
in unsere Schule eingeladen worden und die betreuenden Lehrer haben im
Unterricht ihre Schüler auf diesen Besuch vorbereitet.
Die Erarbeitung der historischen Fakten und Gegebenheiten ist generell
notwendig zur Schaffung einer angemessenen Gesprächsgrundlage. Man
muss Bescheid wissen, wenn man sich ein Urteil erlauben will, wenn nicht
Halbwissen, Vorurteile oder unreflektierte Übernahme bestehender An-
sichten die Gespräche und Diskussionen beherrschen sollen und dann oft
kurzschlüssige und fatale Konsequenzen gezogen werden sollen.
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Aber die wissenschaftliche Aufbereitung historischer Fakten ist die eine
Seite der Annäherung an die Vergangenheit – die persönliche Begegnung
mit Zeitzeugen, die „Personifizierung“ des Geschehenen ist die andere.
„… man müsste einer späteren Generation Bericht geben in Form einer
Chronik von dem inneren und äußeren Erleben hier“ sagt Jenny Aloni, die
in Paderborn geborene jüdische Schriftstellerin in einer Tagebuchauf-
zeichnung am 18. Juni 1939, bevor sie Anfang Dezember 1939 nach Paläs-
tina auswanderte. Eine Chronik an sich hat sie nicht geschrieben, sie hat
aber in Erzählungen und im Roman immer wieder Aspekte deutsch-jüdi-
scher Geschichte erzählt, reflektiert, veranschaulicht am Beispiel ihrer Hei-
matstadt, am Beispiel Paderborns und am eigenen (Aloni/Steinecke, „…
man müsste einer späteren Generation Bericht geben“, Paderborn 1997). 
Und ein solcher persönlicher Zugang ermöglicht es den Menschen am
ehesten, „innerliches Erleben“ der Betroffenen – wie Jenny Aloni es nennt
– mitzuerleben, die hinter den nackten Daten zu findenden Ungeheuer-
lichkeiten zu empfinden, wenn Männer, Frauen und Kinder, Junge und Al-
te Verfolgungen, Ungerechtigkeiten, Demütigungen und Qualen ausge-
setzt sind.
Persönliche Schicksale von Menschen sind es oft, die die Ungeheuerlich-
keiten des Geschehens viel besser verdeutlichen können, und jedes Schick-
sal trägt zur Entstehung eines Gesamtbildes bei. Deshalb sind die Ge-
spräche mit Zeitzeugen von unschätzbarem Wert – vor allem auch in der
Schule.
Es ist außerordentlich beeindruckend zu erleben, wenn Frauen und Män-
ner persönlich in den Unterricht kommen und den Jugendlichen von ihren
Erlebnissen erzählen, wie sie von Mitmenschen behandelt worden sind,
wie sich der Nachbar, die Mitschüler, die Lehrer verhalten haben, davon
erzählen, was sie in Arbeits- oder Konzentrationslagern erlebt haben.
Hier sitzen den Schülerinnen und Schülern Menschen gegenüber, die die
im Geschichtsbuch beschriebenen Geschehnisse am eigenen Leibe erfah-
ren oder miterlebt haben. Da wird es ganz still, wenn die Stimme des Er-
zählers selbst nach so vielen Jahren bei der Darstellung des Erlebten und
Erlittenen immer wieder stockt oder gar erstirbt und die Tränen über die
Wangen rollen. Es sind oft solche Situationen, die ganz wesentlich zur Ent-
wicklung von Empathie für die Opfer beitragen und dafür sorgen, dass
man Bereitschaft zu politischem oder humanitärem Engagement ent-
wickelt.
Diese Veröffentlichung ist ein beredtes Zeugnis dafür.

Paderborn, im Juli 2005

Dorothea Frintrop-Bechthold, OStD', Schulleiterin 
des Gymnasium Theodorianum Paderborn



Vorwort der Herausgeber

Wir sind fünf ehemalige Schüler des Gymnasium Theodorianum Pader-
born, die teils 2004, teils 2005 ihr Abitur gemacht haben. Nachdem einer
von uns, Jonas Hofmann, die Gedenkveranstaltung zur Befreiung des Kon-
zentrationslagers Wewelsburg-Niederhagen am 2. April 2000 erlebt und
Eindrücke von ehemaligen Häftlingen bekommen hatte, gründeten wir
uns als „Arbeitsgemeinschaft Zeitzeugen“ im Herbst desselben Jahres mit
dem Ziel, persönliche Erinnerungen von Zeitzeugen an die Geschichte des
Kreises Paderborn in der Zeit von der Machtergreifung der Nationalso-
zialisten 1933 bis zum Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg 1948 zu
dokumentieren. Bei einigen Zeitzeugen, mit denen wir sprechen wollten,
ist uns der Tod zuvorgekommen, andere, mit denen wir sprechen konn-
ten, sind in der Zwischenzeit leider auch verstorben. So wurde uns be-
wusst, dass in wenigen Jahren viele Schüler individuelle Erinnerungen
nicht mehr werden erfahren können.

Wir dürfen uns nicht von der Vergangenheit lähmen lassen, sondern müs-
sen aus ihr lernen, um eine Zukunft ohne die Wiederholung einer tota-
litären Gewaltherrschaft zu gestalten. Deswegen haben wir beschlossen –
jenseits von Statistiken und Daten – persönliche und ganz konkrete Erin-
nerungen an die Zeit von 1933 bis 1948 zu dokumentieren. Denn authen-
tische Erinnerungen zu hören oder zu lesen, vermittelt mehr als nur nüch-
terne Daten und Fakten.
Bei der Auswahl der Zeitzeugen lag keine besondere Systematik zugrun-
de, sondern wir machten zuerst in unserem privaten Umfeld Gesprächs-
partner ausfindig und kontaktierten über unsere Schule weitere Interview-
partner, was die Häufung von ehemaligen Theodorianern erklärt. Darüber
hinaus vermittelten uns die Interviewten ihrerseits weitere Zeitzeugen im
Kreis Paderborn. 
Nachdem wir Anfang 2004 die Interviewarbeit abgeschlossen hatten, ord-
neten wir die Ergebnisse und erarbeiteten das Manuskript. Wir haben die
Einzelaussagen der Zeitzeugen nach fünf Themengebieten gegliedert, um
die historischen Gegebenheiten aus dem jeweiligen individuellen Blick-
winkel heraus zu beleuchten. Wir hatten dabei das Ziel, die Erlebnisse und
Erfahrungen unserer Interviewpartner besser vergleichbar zu machen.
Von dieser Struktur sind wir allerdings bei der Einordnung von vier die-
ser Interviews abgewichen. Bei diesen Zeitzeugen handelt es sich um deut-
sche Juden, deren Erlebnisse auch außerhalb Paderborns, namentlich Aus-
wanderung oder Internierung in Konzentrationslagern, so interessant,
beeindruckend und erschreckend sind, dass wir die Interviews im Ganzen
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wiedergeben – als Teil ihrer Lebens- und Leidensgeschichte, die in Pader-
born ihren Schnittpunkt fand.
Wir gedenken ganz besonders all derer, die Opfer von – durch totalitäre
Regime wie das Dritte Reich ausgeübter – Gewalt wurden und deren Er-
innerungen an niemanden weitergegeben werden konnten. Wir wenden
uns gegen jede Form von Extremismus und Gewalt, gegen das Vergessen
und das Verdrängen der Vergangenheit.
In dem Zusammenhang war es uns wichtig, uns nicht nur mit der Ver-
gangenheit zu beschäftigen, sondern uns auch in der Gegenwart zu enga-
gieren. Daher haben wir verschiedene Veranstaltungen wie die „Woche der
Brüderlichkeit“ oder das Gedenken zur Reichspogromnacht vom 9. No-
vember 1938 mitgetragen.
Aufzuschreiben, was sonst verloren geht, ist die Absicht dieses Buches. Ein
Gedanke, den wir in unserem Interview mit Hermann Bieker wiederfan-
den. Er berichtete uns, dass er von Lorenz Kardinal Jaeger mit den Worten
„Mein lieber Freund, das müssen Sie mir alles aufschreiben!“ aufgefordert
wurde, seine Kriegserlebnisse schriftlich festzuhalten. Diese Anregung, die
er unmittelbar nach Kriegsende beim Bergen einer Leiche in den Trümmern
Paderborns erhielt, setzte er 1948 in seinem Buch „Die brennende Stadt“1

um. Da das Zitat „… das müssen Sie mir alles aufschreiben!“ unser Anlie-
gen auf den Punkt bringt, haben wir es bei der Wahl unseres Titels aufge-
griffen.

Unser Buch erhebt nicht den Anspruch einer wissenschaftlichen Abhand-
lung, auch nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. Es stellt Erinnerungen
von Menschen in den Mittelpunkt – persönliche Erinnerungen, die es zu
bewahren gilt. Wir haben auf eine historische Einordnung verzichtet, die
bei Interesse im dritten Band der Paderborner Stadtgeschichte2 detailliert
nachzulesen ist. So ausführlich hätten wir diese Arbeit nicht leisten kön-
nen. Es ist darauf hinzuweisen, dass es sich bei den Interviews um Erin-
nerungen handelt, die für sich selbst sprechen sollen. Die wenigen Ab-
weichungen von historischen Tatsachen konnten und wollten wir nicht
kommentieren.
Wir danken ganz besonders den Menschen, ohne die unsere Arbeit nicht
möglich gewesen wäre: den Zeitzeugen. Darüber hinaus gilt unser Dank
Frau Irene Schmidt und Herrn Rudolf Hunstig, unseren ehemaligen Mit-
schülern und zwischenzeitlichen Mitarbeitern Felix Steinwart und Hagen

1 Hermann Bieker, Die brennende Stadt: eine Dokumentation über die Heimkehrer-
empfänge in Paderborn 1949/1950. In: Mein Leben inmitten der Kirche im Zeichen
des „audio dub“. Paderborn 1997, S. 85 –146: III.

2 Karl Hüser (Hrsg.), Paderborn: Geschichte der Stadt in ihrer Region; Band III, Das 19.
und 20. Jahrhundert, Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn, 2., durchgesehene
Auflage 2000.
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Brasse, den Lektoren Herrn Klaus Zacharias und Herrn Gerd Montino, un-
serer Schulleiterin Frau Dorothea Frintrop-Bechthold und dem ehemali-
gen Bürgermeister der Stadt Paderborn Herrn Willi Lüke für ihre Unter-
stützung. Unverzichtbar für die Fotos war die Hilfe von Herrn Andreas
Gaidt und Herrn Rolf-Dietrich Müller vom Stadtarchiv sowie von Herrn
Dr. Bernhard Schleimer und Herrn Ulrich Vogt. Bedanken möchten wir uns
nicht zuletzt beim Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn, insbesondere
bei Herrn Michael Werner.

Paderborn, im Juli 2005

Dominik Gehling, Volker Gehling, Jonas Hofmann,
Holger Nickel, Christopher Rüther
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